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V religiöſen Standpunkt aufgefaſst. Die Schule vom natürlichen Stand⸗
punkte aus betrachtet. Die jUle un pädagogiſcher Beziehung. Die Ule
In Bezug auf die Sittlichkeit. Die Ule Als Präſervationsmittel. ede
Lehrerin, beſonders die angehenden, verden die Schrift mit en leſen Im
Ganzen ſtimmen wir ſelbſtverſtändlich den Nit  en 68 Verfaſſers bei; MR Mn
zelnen gehen eben zuweilen die Erfahrungen und QAmt auch die Anſichten QAus⸗
einander, boran die verſchiedenen Volkscharaktere nicht enig ſein mögen.
Auf Einzelnes nnen ir hier nicht eingehen; es würde uns 3u Wer ühren
Die Schrift ſei hiemit allen Lehrerinnen, auch (n weltlichen, ſowie auch den
Lehrern beſtens empfohlen

Salzburg. Näf, Profeſſor
44 Lehrlings⸗Fürſorge und Religion. Wien. 1901 Con⸗

gregation der frommen Arheiter. V7
Die k. k. Handelsminiſterium herausgegebene Broſchüre „Die Er

richtung von Lehrlingshorten“, verfaſst von Alois Naske, Bürgerſchuldirector mn
Brünn, enthält eine ſehr parteiiſche, den Katholiken nachtheilige, Aufzählung der
Lehrlingsfürſorgeanſtalten, fordert eine ſittliche Ausbildung der Lehrlinge, Aber
ohne eligion, plaidiert für Lehrlingshorte ohne confeſſionellen Charakter. All
dies ſindet eine treffliche Widerlegung un der eben angezeigten Broſchüre, die
klar darlegt, daſs auch mn Bezug auf die ſehr miſslichen Verhältniſſe der ehr⸗
linge eine allſeitige Abhilfe ohne eligion nicht möglich iſt Daſs auch die aat⸗lichen Actoren die Oſen Folgen ſchlechter rundſätze bei den Lehrlingen end
lich beachten, iſt löblich; daſs ſie aber durch Beelzebub en Teufel QAustretben
wollen, daſs eimn Hofrath im ſocialdemokratiſchen Lehrbubenvereine leißig
Vorträge hält, daſs hingegen dort die ilfe nicht ſehen und en will,
wo ſie allein 3 finden iſt, das iſt merkwürdig und traurig zugleich.

St Florian Prof Aſenſtorfer.
Gekrönte45) Die der kirchlichen Leichenfeier.

Preisſchrift von Ludwig Ruland, Prieſter der Erzdiöceſe ünchen und
derzeit Präfect im freiherrli von Auſſees'ſchen Studienſeminar ʒu Bam⸗
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In Abſchnitten mit 3 Apiteln hietet uns dieſes mit großer
Gelehrſamkeit un mit großem Fleiße verfaſste Buch das Intereſſanteſte
aus der „Geſchichte der Leichenfeier“.

Im vorbereitenden eile (I. Abſchnitt) wird Tod und Todtenfeier
Im allgemein CN beſprochen. Die Menſchenwürde nd die Liebe verlangen,
daſs ran den Todten als Mitglied der men

ſchen Geſellſchaft betrachte. Das
iſt das Recht 68 Todten Das Recht der Selbſterhaltung dem Todten gegen
Üüber geltend machen, iſt Pflicht der Ueberlebenden Wie vereinigen ſich
Recht und Ich u dreierlei Weiſe Die natürlichſte iſt das Begräbnis
n die Erde, die unnatürlichſte die erbrennung; theilweiſe unnatürlich iſt
es, den Auflöſungsproceſs hemmen durch Einbalſamierung. e nach der Clt⸗
gion und der Auffaſſung Weſen 6 Menſchen, vom Werte des Leibes und
ſeinem Verhältniſſe U Geiſte richtete ich im allgemeinen auch die Leichenfeier.
Anderes geſchah vom Standpunkte C5 Rechtes, der Pflicht und der Ehre, QNn
ere vom Standpunkte der Liebe, die ſo vieles that für den geliebten Todten, aber
ange um ungewiſſen, ob und was em Todten nütze, 12 e

ſ u 8 Chriſtus
kam, die 1 ſtiftete Ind ihr die Gnadenſchätze übergab, womit ſie ürbitt⸗
weiſe hinüberreicht mn die andere Welt, den Verſtorbenen Jum Troſte der
Ueberlebenden wirklich U nützen. J 2 Capitel wird die Hauptfrage (bei den

eiden): egraben oder verbrennen beſprochen Die des Begrabens
ſei allenthalben die ältere; ſo bei en oſtaſiatiſchen, amerikaniſchen und
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maniſchen Völkern Verfaſſer beſpri die Leichenfeier der Griechen in der heroiſchen und hiſtoriſchen Zeit (kommt auch chon die Feier 5 und Todes  2  2
vor) Die römiſche ungefähr wie die griechiſche; urſprünglich begraben,nach und nach erbrennen mit großer Prunkentfaltung, nicht bloß zur Ehredes Todten, ſondern auch um den Glanz der Familie ù zeigen; ſelbſtverſtänd⸗lich anders bei Reichen, anders bei AIrmen. Das Capitel handelt von Tod

und Todtenfeier bei den Uden, und das Capitel bringt dogmatiſche Vor
bemerkungen. Das Begräbnis 22 (5 Capitel galt den Chriſten als Vor.
bild, doch ſo daſs die kirchliche Todtenfeier un ihrem erſten Entſtehen (6 Ite.ſich die jüdiſche anſchloſs, von der heidniſchen das dem ogma Widerſprechendeabwies, WwO eS ber angieng, en heidniſchen Gebräuchen einen chriſtlichen Sinn

unterlegen, dieſelben veredelte und höheren Zwecken dienſtbar machteDer II. Abſchni bringt Zeugniſſe fü die Leichenfeier aus der
Zeit der Verfolgung. Wa  8 geſchah mit (n Todten vor der Beiſetzung?(7 Qpite. Wo Urden dieſelben beigeſetzt? (8 Capitel; Katakomben, EinzelnFamiliengräber). Die Grabſtätte aber ſollte nicht der Vergeſſenheit anheim⸗gegeben werden, ſondern durch Inſchri iud undi ſich erkennen laſſen,und ſo ich für die Hinterbliebenen zur Stätte des Gebetes machen (9 CapitelIII ſchnitt Die chriſtliche E1  enfeier bierten Jaundert 18 5  UM Ende der patriſtiſchen Zeit Die kirchliche Leichen⸗feier erſcheint al P  flicht des Einzelnen und der Geſammtheit (10 Capitel; die
„freiwilligen Gaben“ als Urſprung der Begräbnis⸗Taxen zur Zeit Gregor 68
Großen; Begräbnis der Katechumenen, Selbſtmörder u. ſ. w.) Was 90liebende Sorge für die Todten bis ur Beſtattung? ( Capitel; Todten⸗Taufen
und Communion). Wấᷓo wurden ſie begraben? (12 Capitel; wie ange noch iun
den Katakomben? mn⸗ und außerhalb der Kirchen; Benedietion der Gräber)Das Gedächtnis der Todten nach dem Begräbnis (13 Capitel; Todtenmahle;der 77  un 30 40 und der Jahrestag; allgemein chriſtlicher Gedächtnistag).Die Leichenrede, die bei en Heiden war, war auch bei en Chriſten;bei den Erſteren Lob und Klagerede ohne Troſt, bei den Chriſten Troſtrede(14 Capitel

Der IV. Abſchnitt handelt von der Ausgeſtaltung der irchlichenLei  enfeier Im Mittelalter. Nach der Betrachtung der rechtlichen Seite
des kirchlichen Begräbniſſes (15. Capitel) kommt UV Betracht die Sorgedie Todten „Verſchiedenläuten“, der ⁴3., ½% 30.“ und Jahrestag; Begräbnisdes Papſtes U. w.; Begräbnis der Kinder Ite. lteOfkieium defunctorum, und Capitel von der Todtenmeſſe.Der Abſchnitt bringt die Veränderungen der kirchlichen Leichen—feier In noUUCL Uund neueſter Zeit In Betreff des Begräbniſſes M der
Neuzeit wird der Niedergang im Verhältniſſe Jum Mittelalter hervorgehoben,
enn auch der äußere weltliche Prunk zugenommen (19 Capitel). Die Leichen—reden, wo ſie 9e alten werden, ſind theoretiſch vernünftig, kirchlich erlau und
iſtori hinrei end begründet Ite Was iſt von der Leichenver—rennung 3u halten? (21 Capitel Sie ar bei n Heiden erlaubt, (N Judenunbekannt; bei den Katholiken iſt ſie irchlich erboten. Denn venn ſie auch OIN.
und für ſich keinem Dogma widerſpricht, widerſpricht ſie doch dem geſundenmenſchlichen und umſo mehr dem chriſtlichen Gefühle Thatſächlich ſieaber größtentheils Unter dem Zeichen des ampfe gegen das Chriſtenthum.Im Abſchnitte bringt dann der ApPpendix liturgicus die Ora-
tiones Post Obitum hominis, n agenda mortuorum, ute sepulerum, postsepulturam UN. auch Todtenmeſſe⸗Formularien größtentheils aus patriſtiſcherZeit un reicher Auswa

teſe Prei  rift iſt ihres reichen, intereſſanten nha  E 0wirklich wert, in jeder, beſonders Prieſterbibliothek ein Plätzchen zu finden,
zudem der Preis ſo gering iſt, und das Buch 301 Seite enthält.
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